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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
in diesem Jahr befinden wir uns nicht nur kalendarisch im Sommer - wir ha-
ben wirklich schon seit Wochen einen wunderbaren Sommer mit vielen 
schönen, sehr warmen Tagen und lauen Sommerabenden. Das macht Lust 
auf mehr. Und Meer. Und Strand. Und Urlaub. 
 
Apropos Urlaub: Wo geht es denn dieses Jahr bei Ihnen hin? Planen Sie 
schon seit Monaten eine mehrwöchige, selbstorganisierte Grand Tour oder 
buchen Sie Last Minute? Reisen Sie mit dem Auto, dem Zug, dem Flug-
zeug? Fremdes und Neuartiges zu erleben schärft ja bekanntermaßen den 
Blick für die eigene Umgebung in der trauten Heimat. Kritisch können wir 
bei der Wiederkehr dann fragen: Ist mein Leben gut, so wie ich es hier le-
be? Kann ich mich auch im Alltag entspannen? Habe ich Zeit für meine Fa-
milie, meine Freunde, meine Gemeinde oder ist mir Vieles zur (manchmal) 
lästigen Pflicht geworden? 
 
Als Kind fuhr ich mit den Eltern nie in den Urlaub – wir verbrachten unsere 
freien Tage stets zu Hause. Da auch meine Mutter Vollzeit berufstätig war, 
verbrachte ich immer drei bis vier Wochen der Sommerferien mit meinem 
Vater – das war immer eine ganz besonders schöne Zeit für mich. Wenn es 
das Wetter zuließ, gingen wir ins Freibad – dort war mein Italien. Und so 
habe ich auch immer mal wieder Lust, Urlaubstage zu Hause zu verbrin-
gen. Das Urlaubsfeeling zu mir zu holen. Unsere Wohnung in die Luxussui-
te zu verwandeln und mit dem kostbaren Gut Zeit verschwenderisch um 
mich zu werfen. Da gehört das lange Ausschlafen ebenso dazu wie die ent-
spannten Abende mit der besten Aussicht auf Balkonien. 
 
Wir möchten Sie gern ermutigen, von Ihren Sommererlebnissen zu berich-
ten! Schreiben Sie uns und lassen Sie uns alle an Ihren Erfahrungen teilha-
ben. Wir freuen uns schon jetzt, im Herbst den Sommer mit Ihren Beiträgen 
widerzuspiegeln. 
 
Gottes reichen Segen für die nächste Zeit! 
 
Julia Menz 
Gemeindebrief-Team 
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Rund 1000 Christinnen und Christen beim Eröffnungsgottesdienst am Frei-
tag, mehr als 1000 beim Abschlussgottesdienst in der überfüllten Kloster-
kirche Fürstenfeld am Sonntag: Pastor Gerd Ballon konnte bei der Ab-
schlusspressekonferenz erfreut feststellen, der Kirchentag sei ein voller Er-
folg gewesen, von der Zahl der Besucherinnen und Besucher und von den 
Inhalten gleichermaßen. Dass alles so gut funktioniert habe, sei auch der 
„Chemie zwischen den Organisatoren“ zu verdanken. Das persönliche 
Vertrauen sei die Voraussetzung gewesen, das übertrage sich auch auf 
die Gemeinden untereinander. Vor  dem Pressetermin hatte Ballon beim 
Abschlussgottesdienst eine kurze Predigt gehalten. Er bezog sich auf das 
Thema des Kirchentags: „Seht welch ein Mensch! Der damals im Burghof 
des Pilatus stand, war Schreckensbild eines gepeinigten Menschen – und 
gleichzeitig Hoffnungsbild einer göttlichen Liebe zum Menschsein, die den 
eigenen Sohn opfert, um eine ganze Menschheit zu erlösen.“ Präses Ans-
gar Hörsting hatte am Freitag bei der Eröffnungsdiskussion mit Kardinal 
Reinhard Marx, dem Ratsvorsitzenden der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, Heinrich Bedford-Strohm und Weihbischof Sofian von der ru-
mänisch-orthodoxen Metropolie nachdrücklich darauf hingewiesen, dass 
man im geschlagenen Jesus nicht nur den Menschen sehen dürfe, son-
dern zuerst Gott selbst. Einig waren auch die höchsten Repräsentanten 
der beteiligten Kirchen, dass sich Christen mit Blick auf den geschundenen 
Jesus und „um Gottes Willen“ den Menschen zuwenden müssten, die heu-
te verfolgt und gequält werden.  
 
In über 50 Veranstaltungen wurde diese spirituelle Botschaft des Kirchen-
tags weiter getragen, und man versuchte daraus auch aktuelle politische 
Konsequenzen zu ziehen. So mussten sich der Fürstenfeldbrucker Ober-
bürgermeister Klaus Pleil und die Fraktionsvorsitzenden der Stadtratsfrakti-
onen bei einer Diskussionsveranstaltung am Samstagnachmittag  in den 
Räumen der Freien evangelischen Gemeinde allerhand kritische Fragen 
gefallen lassen: Wer trägt das Antlitz Jesu heute? Wer braucht heute, 
 

Rückblick - Ökumenischer Kirchentag FFB 
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Rückblick - Ökumenischer Kirchentag FFB 

hier in der Stadt, unsere Hilfe? Asylsuchende wurden genannt, Kinder, 
alte Menschen, hieß es. Ein immer größeres Problem sei die Woh-
nungsnot, auch für junge Familien. Und barrierefrei sei die Stadt kei-
neswegs, beklagte ein Rollstuhlfahrer. Die Politiker versprachen, die 
Fragen und Vorschläge mitzunehmen in ihre Gremien. Am Samstag-
morgen waren 95 Frauen zum Frauenfrühstück in die Freie evangeli-
sche Gemeinde gekommen. Alexandra Depuhl von der Arbeitsgemein-
schaft christlicher Kirchen in Krefeld sprach einfühlsam und ehrlich Fra-
gen und Erfahrungen an, die jede und jeden von uns betreffen: Wie 
werde ich ehrlich zu mir selbst? Wer bin ich, wenn keiner hinsieht? Es 
wurden erstaunlich offene drei Stunden. Eine andere Gruppe hatte Do-
minik Sigmund aus der Freien evangelischen Gemeinde Fürstenfeld-
bruck im Blick: Twitter, Facebook und Co.: Kann man sie nutzen, um 
das Evangelium zu verbreiten? Warum nicht, sagte ein Teilnehmer. 
 
Der Ökumenische Kirchentag, das waren die Tage voller Glauben, Ge-
bet, Diskutieren, Zuhören, Erfahren von Gemeinschaft. Ganz unter-
schiedliche Themen waren zu diskutieren, ganz unterschiedliche Mu-
sikrichtungen zu genießen, von der A-Cappella-Band Viva Voce, über 
eine Rockband und Orgelmeditationen bis  zur überfüllten „Nacht der 
Chöre“. Ein Kirchentag ist immer ein Seelsorgetag. Den ganzen Sams-
tag über standen deshalb Seelsorgerinnen und Seelsorger zu persönli-
chen Gesprächen bereit. Und auch an die Möglichkeit zum Innehalten 
und zur Stille in der Krypta der Klosterkirche war gedacht. Es gab ein 
Morgengebet im Altenheim Theresianum, ein Mittagsgebet in der Klos-
terkirche, ein interkonfessionelles Gebet mit Muslimen und Christen 
und eine orthodoxe Vesper in St. Leonhard. Die Lichtinstallation am 
späten Abend in der Klosterkirche hatte die „Ökumene der Märtyrer“ 
zum Thema, dabei ging es um eine ökumenische Glaubensgemein-
schaft evangelischer und katholischer Widerstandskämpfer gegen den 
Nationalsozialismus in den Todeszellen in Berlin. 
 
Die Freie evangelische Gemeinde hat sich um den Kirchentag verdient 
gemacht, sagte einer der Organisatoren, und fügte leise hinzu: „Pastor 
Ballon hat nach jeder unserer Sitzungen ein einfühlsames Segensge-
bet gesprochen und Gott für unser Zusammensein und unsere Gesprä-
che gedankt. Das nehme ich mit.“ 
 
Bernd Hein 
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Beim Einzug zum Schlussgottes-
dienst in der Klosterkirche Fürs-
tenfeld, von links: Dekan Stefan 
Reimers, Pastor Gerd Ballon, Ve-
ra Gedon, die Sprecherin des 
Christenrats, Pfarrerin Ursula 
Leitz-Zeilinger, Dekan Albert 
Bauernfeind. 
 
 
 

 
Beim Schlussgottesdienst in der 
Klosterkirche Fürstenfeld, von links: 
Pastor Gerd Ballon, Pfarrerin Ursu-
la Leitz-Zeilinger, Dekan Albert 
Bauernfeind, Vera Gedon, die 
Sprecherin des Christenrats und 
Dekan Stefan Reimers. 
 
 
 
 

 
Pastor Gerd Ballon hielt beim Abschluss-
gottesdienst des Ökumenischen Kir-
chentags eine eindrucksvolle Predigt. Er 
legte die Perikope über die Auferwe-
ckung der Tochter  des Jairus aus dem 
Markus-Evangelium (5,21-42) aus und 
schloss: „Seht, welch ein Mensch! Wo 
Jesus ist, da ist allermeist kein Platz für 
Krankheit und Tod; wohl aber für Heilung 
– und die Freude am Leben. Gott sei 
Dank!“. 
 
Fotos: Deschauer 

Rückblick - Ökumenischer Kirchentag FFB 



 

 

7 

Frauenfrühstück - Ökumenischer Kirchentag 

"Wer bin ich, wenn keiner hinsieht?" 
 
Unser alljährliches Frühjahrs-Frauen-
frühstück fand dieses Jahr im Rahmen 
des ökumenischen Kirchentages am 
20. Juni 2015 statt. Insgesamt konnten 
wir 87 Frauen bei uns in der FeG be-
grüßen, davon 57 Gäste und von die-
sen kamen 19 Frauen noch am Morgen 
spontan, was uns zusätzlich freute. 

Die Referentin Alexandra Depuhl 
reiste “fast” frisch aus Paraguay von 
ihrer Arbeit bei evacademy an, mit 
lediglich 3 Tagen Zwischenstopp da-
heim. Sie ist 71 Jahre alt, verwitwet, 
lebt am Niederrhein, ist Mutter einer 
internationalen Familie von 4 verhei-
rateten Kindern mit 10 Enkeln und 
aktiv in der Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Kirchen in Krefeld, der 

Evangelischen Allianz Deutschland sowie als Teamleiterin von NextLEVEL 
Leadership. Für evacademy veranstaltet sie Vorträge, Workshops, Predig-
ten und Seminare in Deutschland, Europa und Paraguay. 

Ihr Hauptanliegen in all diesen Engagements ist 
die Förderung von Frauen und wie diese ihre Be-
rufung finden können. Ein Grundprinzip ihrer Vor-
träge lautet: stärken und fördern, was eine Frau 
besonders gut kann; Gebiete, in denen man weni-
ger begabt ist überlässt man anderen Frauen, die 
dieses Thema besser beherrschen und dort ihre 
Gabe besitzen. Viele Frauen sind zu viel mehr fä-
hig als was sie sich zutrauen oder manchmal von 
sich glauben zu können. 

Nach einem Kurzinterview zu Ihrer Person, den 
beruflichen Stationen und wie sie zu ihrer Berufung gefunden hat, referier-
te Frau Depuhl lebensnah über das, vermutlich für viele, interessante The-
ma: „Wer bin ich, wenn keiner hinsieht?“ 
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Ich denke, jede Frau im Raum konnte von 
diesem Vortrag etwas für sich mitnehmen, 
wobei die Empfehlung, in allen Lebensla-
gen versuchen authentisch zu sein, wohl 
das größte Geheimnis dieser Thematik ist. 
Ebenso mit sich selber gnädiger und tole-
ranter zu sein und die hohe Erwartung an 
die eigene Person ein wenig zu minimie-
ren. Einen interessanten Wendepunkt 
nahm der Vortrag am Ende, als Frau Depuhl zu dem Fazit kam, dass das 
Thema eigentlich falsch formuliert sei. Weil: Man ist nie alleine, es gibt EI-
NEN, der immer hinsieht! 
 
Wer den Vortrag gerne komplett hören möchte – was sehr zu empfehlen 
ist – findet diesen auf der Homepage der FeG Fürstenfeldbruck. 
 
Susan Kandler 

„Gut gerüstet“ 
 
Die Bibel spricht davon, dass wir als Chris-
ten einen Kampf zu kämpfen haben. Der 
Kampf gehört zum Christsein also dazu. Die 
Aufforderung, den Kampf des Glaubens zu 
kämpfen, geht an alle Christen. So wie 
Sportler für eine Olympiade ihr Leben auf 
das Training einstellen, stellen Christen ihr 
Leben auf den Kampf des Glaubens ein. 
Was ist das für ein Kampf, der so unabding-
bar zum Christsein dazugehört? Es ist ein 
Kampf um die Wahrheit Gottes, um die Gültigkeit und Verbindlichkeit der 
Wahrheit Gottes und um die eigene Glaubenskraft und Glaubensfreude. 

GeMEINdeLEBEN KiGo-Kids Sommerfest 

Frauenfrühstück - Ökumenischer Kirchentag 
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Diesem Thema anhand der himmlischen Waffenrüstung Gottes aus Ephe-
ser 6,10-18 haben wir uns in den vergangenen Monaten im Kindergottes-
dienst gewidmet. 

Es war sehr lehrreich, wie wenig wir inmitten unserem gesicherten Le-
bensstil damit rechnen, um etwas kämpfen zu müssen. Doch die Bibel 
spricht eine klare Sprache – und das Leben ebenso. Was das für uns im 
Leben bedeuten kann, haben wir gemeinsam mit den Kindern erarbeitet. 

Diese Themenreihe – und damit auch unser KiGo-Programm vor den 
Sommerferien – haben wir am 16. Juli mit 
einem Ritterfest abgeschlossen – unserem 
diesjährigen KiGo-Sommerfest. Ritterliche 
Disziplinen mussten bewältigt werden z.B. 
Burg löschen, Burgmauer bauen, Schwert-
Balance, Tauziehen, Ringwerfen, Zwei-

kampf… 

Es war ein ge-
lungenes Fest 
– mit herrli-
chem Wetter, leckeren Würstchen und einer tol-

len Gemeinschaft. 
Gott sei Dank! 

 

Florian Hradetzky 

GeMEINdeLEBEN KiGo-Kids Sommerfest 
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GeMEINdeLEBEN 

Jungschar und Teen-Kreis gingen dieses Mal mit neuen Rekorden auf das 
Zeltlager-Wochenende in Mammendorf: Gott hatte unsere Gebete um gu-
tes Wetter reich erhört: mit 40,3 Grad gab es am Wochenende Hitzerekor-
de in Deutschland und ausschließ-
lich bestes Wetter bei uns, die star-
ken Gewitter kamen erst zwei 
Nächte später. Dank schattigem 
Zeltplatz und Freibad direkt im Ge-
lände gab es wohl kaum eine bes-
sere Möglichkeit, dieses Wochen-
ende zu verbringen. Und wir waren 
dieses mal 16 Kids und Teens und 
6 Erwachsene auf der Freizeit, 
auch dies ein Rekord. 
 
Freizeit-Motto war dieses Jahr das „Dienen“. Sowohl im Lager, als auch 
generell in der Jugendarbeit und Gemeinde bestehen immer wieder Gele-
genheiten, uns gegenseitig zu dienen, z.B. beim Auf- und Abbauen der 
Zelte, beim Spülen, Kochen und anderem. Dafür haben wir jeweils einen 
älteren und einen jüngeren Teilnehmer als Paten-Paar zusammengestellt, 
die etwas gegenseitig auf sich schauen konnten. 
 
In der Bibelarbeit am Samstag ging es um Petrus und Johannes, wie sie 
einen Gelähmten vor dem Tempel kein Geld gaben, sondern ihn im Na-
men Jesu heilen konnten. Dieses war ein mutiger Dienst, und wir machten 
uns darüber Gedanken, einerseits, wo wir in unserem Leben gelähmt sind 
und Hilfe brauchen, und andererseits, welchen Mut es erfordert, wie Pet-
rus und Johannes zu handeln. Diesen Mut zum Dienen wünschen wir uns 

auch. Diese Geschichte haben wir übri-
gens gemeinsam direkt aus der Volx-
Bibel erarbeitet, und so erlebt, was man 
durch Studium eines Bibeltextes alles 
entdecken kann. 
 
Der Gottesdienst am Sonntag wurde 
von Julia und den Teilnehmern gestal-
tet. So war es sehr schön, von den Teil-
nehmern begrüßt und am Ende 

 

Zeltlager-Wochenende 
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gesegnet zu werden, eine schöne Gottesdienst-
Deko zu haben, ein Liederprogramm und ein sehr 
kreatives Anspiel, in denen es um Behinderte ging, 
die Hilfe brauchen durch einen, der sehen, hören 
und sprechen kann. Außerdem hat in diesem Got-
tesdienst Julia die braunsten Füße gewaschen, die 
es im Zeltlager zu finden gab, und Petrus persönlich 
hat uns die Geschichte erzählt, als Jesus ihm die 
Füße gewaschen hat. Hier geht es also um das 
Sich-Dienen-lassen, auch dies muss man ja lernen. 
Alle waren von Anfang bis Ende ganz begeistert da-
bei, denn sie haben den Gottesdienst ja selbst ges-
taltet. 
 
Dazwischen wurde viel „Werwölfe“ gespielt, und wir haben beim Gelände-
spiel „Capture the Flag“ die ganze Umgebung des Zeltplatzes spielend er-
kundet. Es wurde gegrillt, Stockbrot gebacken, das Pudding-Lied und an-
dere Klassiker gesungen, wir wurden vom Lagerfeuer eingeräuchert und 
waren insgesamt vier Mal ausgiebig im Freibad. Wir danken Gott sehr da-
für, dass wir diese Möglichkeit des gemeinschaftlichen Lager-
Wochenendes erleben durften, und konnten es freudig abschließen mit un-
serem Jungschar-Motto: „Mit Jesus Christus mutig voran!“ 

GeMEINdeLEBEN Zeltlager-Wochenende 

Stadtradeln 2015 

Hier eine Zusammenfassung zu unserer Teilnah-
me am Stadtradeln 2015: 
 
18 TeilnehmerInnen erzielten ein Endergebnis 
von 2.238,4 geradelten Kilometer, was eine 
CO2-Vermeidung von 322,3 kg entspricht. 
 
Die FeG-Radler landeten somit auf Platz 11 von 
insgesamt 40 Teams. 
 
Danke an alle, die fleißig mitgeradelt sind!! 
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Joh 3,16 "Denn so sehr hat Gott die Welt... – Teil 6 
 
In einer Serie nimmt sich FeG-Präses Ansgar Hörsting 
jede einzelne Aussage aus Johannes 3,16 vor, um sie 
zu erklären. Ein Beitrag zum Gemeinde3-Jahresthema 
„3.16 weitersagen“. 
 
Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen 
einzigen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. 
 
Am schwarzen Brett, das in diesem Fall eine Korkwand ist, hängt ein Zet-
tel. „Alle sind zum Geburtstagskaffeetrinken eingeladen. Am Mittwoch um 
15 Uhr!“ Diese Information bedeutet so manches: Eingeladen sind alle. Ich 
muss darauf vertrauen, dass es etwas gibt. Kommen muss ich selbst. Das 
Wasser läuft mir schon jetzt im Mund zusammen. 
 
Jesus sagte: „… damit alle, die an ihn glauben, … ewiges Leben haben.“ 
Darin liegen eine große Weite und zugleich eine Grenze. Alle sind ge-
meint, aber glauben sollen sie, und zwar an ihn, den Sohn Gottes. Alle 
sind eingeladen, aber sie sollen kommen und bitteschön die Tür (Joh 10,9) 
benutzen. 
 
Es sind also zunächst alle gemeint! Alle Menschen sind von Gott geschaf-
fen und alle sind geliebt. Es gibt kein Hautfarbe, keine Intelligenz- oder 
Einkommensgrenze, keine Prägung und Biographie, keine Krankheit und 
kein Makel, der aussiebt. Vielleicht winkt manch einer gelangweilt ab und 
meint, das sei doch nichts Besonderes. Das Gegenteil ist aber der Fall. Es 
ist besonders, aber wir haben häufig nicht durchdacht und durchlebt, was 
es bedeutet. Die Gemeinde von Jesus ist bunt, farbig und weltweit prä-
sent. Wir machen nur so häufig einen langweiligen Kuschelclub von 
Gleichgesinnten daraus. Immer, wenn sich Gemeinde zum Beispiel als ei-
ne ethnische Gruppe versteht, ist sie auf einem gefährlichen und zugleich 
auf einem einengenden Holzweg. Der großartige Gott baut auch eine 
großartige Gemeinde und will, dass alle Menschen gerettet werden 
(1Tim. 2,4). 

Perspektiven  
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Alle sind gemeint. Das ist der weite Horizont. Nun kommt die Grenze: alle, 
die glauben, haben ewiges Leben. Der Glaube gehört dazu. Ohne Glau-
be, keine Rettung. Das ist das Top-Thema in Freien evangelischen Ge-
meinden. Denn der Glaube wird von uns hoch gehalten. Höher als die Tau-
fe. Zu Recht wie ich meine (Mk 16,16). Höher als alles andere. Aber was 
ist das für ein Glaube? Dieser Glaube … 
 
... ist vom Heiligen Geist hervorgerufen (also niemals eine Leistung). 
... ist die dankbare Antwort des Menschen auf Gottes Gnade. 
... ist das persönliche Vertrauen, also eine Haltung und eine Dynamik im 
Menschen. 
... richtet sich auf Jesus Christus (seine Person, seine Worte, sein Wirken, 
sein Tod, seine Auferstehung, seine Herrschaft und vieles mehr). 
... schafft dem Glaubenden Anteil an all dem, was Jesus ist und tat: Verge-
bung der Sünden, ewiges Leben, Geistbegabung, Frucht des Geistes und 
vieles mehr. 
... verändert den Glaubenden. 
... ist Gehorsam Gott gegenüber, weil er den Menschen angesprochen hat. 
... macht den Glaubenden zum Teil der Gemeinde von Jesus – immer. 
 
Sola fide heißt ein Frei-evangelischer Grundsatz. Man kann das so stark 
betonen, dass der Glaube dann doch eine Leistung wird und sich die Gna-
de (sola gratia) klammheimlich verabschiedet. Manch einer hat das so er-
lebt. Das darf nicht sein. Glaube und Gnade muss miteinander verkündet 
werden. Aber zugleich ist klar: Glaube ist auch (!) eine spannende, heraus-
fordernde, das ganze Leben in Anspruch nehmende, umwälzende, für au-
ßenstehende zuweilen lächerlich aussehende Tat (Joh 6,28–29). Wenn 
Glaube die einzige Voraussetzung zur Mitgliedschaft in Freien evangeli-
schen Gemeinden ist, muss erklärt werden, was wir darunter verstehen. 
 
„3.16 weitersagen“ heißt: Diese Botschaft von Jesus muss an alle Men-
schen gerichtet werden und sie soll Glauben wecken! Eine großartige, ei-
ne ernsthafte und zugleich fröhliche Aufgabe. 
 
Ansgar Hörsting, Präses des Bundes Freier evangelischer Gemeinden in 
Deutschland 

Perspektiven  
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Veranstaltungen/Termine 

Café Regenbogen 
- für alle, die sich Farbe ins Leben wünschen 
 
Wann: Jeden 2. Mittwoch im Monat, 15:00 Uhr 

Mittwoch, 12. August 2015 
Einladung in den Garten von Ehepaar Ballon 

Mittwoch, 9. September 2015 
„Dietrich Bonhoeffer“, Pastor Gerd Ballon 
 
Bitte anmelden bei: 
Marion Noller, Tel. (0 81 41) 2 64 04, Marion-Eva-N@web.de 

Männer-Kegeln 
 

Wann: Montag, 19:00 - 22:00 Uhr 
  10. und 24. August 
  7. und 21. September 
 

Wo:  Bürgerhaus Emmering 
 

Ansprechpartner: Albrecht Noller, Tel. (0 81 41) 2 64 04 

Männerfreizeit 2015 
 

Wann: 25. bis 27. September 2015 
 

Wo: Neulandhütte 
 

Ansprechpartner:  Klaus Gundelbacher, 
Tel. (0 81 41) 4 22 44 

Frauenfrühstück 
 

Wann: 23. September 2015 um 9:00 Uhr 
 

Bitte anmelden bei: Jutta Abt, Tel. (0 81 42) 96 38 
 Julia Menz, Tel. (0 81 41) 5 29 40 88 
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Veranstaltungen/Termine 

 

Gebetsinitiative 
Lobpreis   Anbetung   Fürbitte   Bitte   Hören 
Schweigen   Gottes Wege erkennen   Dank 

Alte und neue Formen des Gebets kennen lernen 

Nächste Termine: 9. August 2015 + 13. September 2015 
um 19:00 Uhr 

Ansprechpartner: Klaus Gundelbacher, Tel. (0 81 41) 4 22 44 

Gebet für die Gemeinde:  
Montags (mit Ausnahme vom Montag nach der Gebetsinitiative),  

um 20:00 Uhr, im Gemeindezentrum 

Ansprechpartner: Elfi Zimmermann, Tel. (0 81 41) 45 08 
 

FreitagMorgenGebetskreis:  
Freitags, um 9:00 Uhr, im Gemeindezentrum 

(Hauptanliegen: Ehen und Familien) 

Ansprechpartner: Marion Noller, Tel. (0 81 41) 2 64 04 
 

Wer dazu kommen möchte, ist jederzeit willkommen! 

Eltern-Kind-Kreis 
 

Kinder im Alter von 0 bis 3 Jahren und ihre Eltern sind herzlich eingeladen! 
 

Wann: Dienstags, von 9:00 bis 11:00 Uhr 
 (findet in den Schulferien nicht statt) 
 

Ansprechpartner: Sandra Sigmund, (0 81 42) 4 42 50 73 
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Sommerpause 

Eltern-Kind-Kreis, Jungschar, Teen-Kreis und KiGo-Kids pausieren 
während der Sommerferien (01.08.-14.09.2015)! 

 
Wir starten nach der Sommerpause wieder am 13. 
September mit einem Segnungsgottesdienst für die 
(Schul-)Kinder.  

Das eigentliche KiGo-Programm beginnt dann eine 
Woche später (am 20.09.) mit einer ganzjährigen 

Themenreihe – die uns durch die gesamte Bibel führen wird: 

„Die Geschichte“ – die größte Geschichte aller Zeiten – 
hat sich niemand ausgedacht. Sie ist wahr. Es ist Gottes 
Liebesgeschichte mit der Menschheit. Darum wird es im 
Schuljahr 2015/2016 im KiGo gehen: der roten Faden der 
Bibel auf den Punkt gebracht – von der Schöpfung bis zur 
Offenbarung. 

Wir freuen uns schon auf diese Herausforderung (und 
zugleich Chance), das große Ganze zusammen mit den 
Kids mal in neuem Licht zu betrachten. 
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Der Pastor und die Ältesten (Leiter der Gemeinde) sind nach dem Neuen 
Testament verantwortlich für die geistliche Führung der Gemeinde, für 
Lehre, Wortverkündigung und Seelsorge. 

Gerne können Sie sich mit Ihren Anliegen und Fragen an den Pastor oder 
an die Ältesten wenden. 

 
Gerd Ballon, Pastor 
Ferdinand-Miller-Str. 13, 82256 Fürstenfeldbruck 
Tel. (0 81 41) 5 27 48 59 
Email: pastor@feg-ffb.de 
 
 
Klaus Gundelbacher 
Email: kgundelbacher@feg-ffb.de 
 
 
 
 
Juliano Vidi 
Email: jvidi@feg-ffb.de 
 
 
 
 
Helmut Wurm 
Email: hwurm@feg-ffb.de 
 
 

Diakone + Bereiche: 
Albrecht Noller 

Praktische Dienste 

Irmgard Reichert  

Finanzen 

Dominik Sigmund 

Öffentlichkeitsarbeit 

GeMEINdeLEBEN 
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Albrecht & Marion Noller 
FFB-West 
Dienstag, 19:30 Uhr 
Tel. (0 81 41) 2 64 04 
 
Elke & Albrecht Hesmert 
FFB-West 
Donnerstag, 20:00 Uhr 
Tel. (0 81 41) 35 84 42 
 
Annegret & Gerd Ballon 
FFB-Mitte 
Donnerstag, 20:00 Uhr 
Tel. (0 81 41) 5 27 48 54 
 
Englischsprachiger Hauskreis 
Gemeindezentrum 
Dienstag, 20:00 Uhr 
Tel. (0 81 41) 81 52 78 

Hauskreis Schauperl/Richter 
FFB-West/Puch 
14-tägig, Donnerstag, 20:00 Uhr  
Tel. (0 81 41) 53 00 29 - Mirjam Vidi 
 
Silvia & Florian Hradetzky  
Gastgeber wechselnd/FFB 
Dienstag, 20:00 Uhr 
Tel. (0 81 41) 22 57 98 
 
Hauskreis Eymann 
FFB-West 
Montag, 9:30 Uhr 
Leitung: Christa Hornisch 
Tel. (0 82 08) 9 57 61 20 
 
Hauskreis Gundelbacher 
Gemeindezentrum 
Dienstag, 10:00 Uhr 
Tel. (0 81 41) 4 22 44 
 

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:  
14. September 2015 

Impressum: Herausgeber: FeG Fürstenfeldbruck, Oskar-von-Miller-Str. 10, 82256 Fürstenfeldbruck;  
Bankverbindung: Sparkasse Fürstenfeldbruck,   
IBAN: DE77 7005 3070 0008 0024 12, BIC: BYLADEM1FFB  
Internet: www.feg-ffb.de, E-Mail: Gemeindebrief@feg-ffb.de, Redaktion: I. Mindermann, M. Siegel Vidi 
Bilder: verschiedene Gemeindemitglieder und Freunde der Gemeinde, wenn nicht anders angegeben 
Druckerei: www.sprintdesign.de 

GeMEINdeLEBEN Hauskreise 
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